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ftifte in Berbinbung, ertoärmt bie Btatinpnge über einer

©ptrituSlampe ein trienig unb brücö nun auf ben legten
ber beiben ©ummibaßen, fo gtoingt man bag in bent ©laS*
gefäfe in golge rafcbjer Berbunftung angefammelte gasförmige
Benjin, feinen 2Beg aus biefem unb burch ben ©djlaucE) in
bie Blatinfpihe p nehmen, ficE) p entpnben unb bie Sßlatin«

junge auf biefe SBeife in einen rothglüfjenben guftanb p
Perfe|en. ßajjt matt nun mit bem Tructe nach, fo ftrömt
inenig ober gar fein Benjingag in bie 3uttge, biefelbe erfaltet
mehr ober weniger unb hat man eS ganj in feiner ©ewalt,
bie Btatinpnge auf eine höhere ober niebrigere Temperatur

p bringen; eg btenen alfo bte beiben KaittfSpfbaßcn als
Blafebälge unb als Regulatoren für bie Temperatur beg

©tifteS. Ter ©onfum an Benjtn ift aitherorbentlidj gering,
bie §anbhabttng beg Apparates auch bei geringer Uebung
eine gang aufferorbentfich leichte unb ber Apparat pbetu fo
nett auSgeftattet, baff er allen, welche fich mit ber Biographie
befaffen Wollen, auf baS aßerwärmfte empfohlen werben
fann. — Bei Ausführung ber Biographien fommt eg fehr
auf bie SBahl beg tpoljeg an. @S eignen fich bap nur fein=

porige §öljer mit feftem, hartem ©efüge unb ohne 3nhi'eS=

ringe, ba man namentlich bei le|teren ©efahr läuft, mit bem

glühenben ©tifte hängen p bleiben unb eine tiefer gebrannte
(Stelle p erhalten, als man eigentlich beabfichtigte. SSor§üg=

lieh eignen fid) S3irnbautttl)olj unb Sthornholg, bann allenfalls
noch, wenn eg fehr gleichartig ift, Rappetfiolj ; alle attberen

Igöljer finb unbrauchbar. Tie Biographie erforbert einen

fehr gewanbten äeidper, wenn fie frei auggeführt Werben

foß ; ift ber Zeichner mittber geübt, fo iff eS unbebingt nöthig,
baff bie p brennenbe 3eichnung in allen ihren Theilen Poß*

ftänbig Pcrgejeidjnet, rücffichtlich aufgepauft werbe unb eS

muff fich ber Seidfuer mit ber Ausführung ber Sßtjrographie
ftrenge an bie porgejeidjnefen ßtnien halten. Tie Biographie
bürfte fich nach fßrof. 3of. Tapper alg wirffameS jprberungS*
mittel für bie ©inführung ber polpchromen ÜJtöbel eignen,

gär ben ornamentalen ©ehmuef eignet fich befonberS bag

ftplifirte beutfehe fßfCangenornament, frei in Bewegung unb

©oneeption, weniger bas italienifche ßaubtoerf, welchem bie

fräftige ©ontur ber Branbtedpif unb bie malerifd)e Tarftel*
lung wiberftrebt. Tag Bemalen gefdjieht mittelft ßafurfarben
in Aquarell, welche bann mit leichter Bolitur ober mit fÇir=

iff ftpirt Werben. Tie gjarbe qu^ ^te bag bei ein*

gelnen Gbjeften erfidjtlidj war, mittelft ßaef fipirt werben.
@g ift babei ber etne Umftanb p berücffichtigen, baff burch
bas fÇt£iren Diele jjarben nadjbunfeln, aitbere jeboch wieber
heller werben, im ©attjen jeboch bie fjarbe frifcfier unb faf*
tiger burch baS $ijiren heröortritt.

èetoerWtd)eê Siïbmtptoefen»
fünfte ßehrlingsprüfuug in St. ©alten. Ter ©etoerbe*

Perein ©t. ©aßen Wirb auf ben 14. April 1889 bie fünfte
ßehrlingSprüfung neranftalten. — Tie Bebingungen pr 3u*
laffitng finb folgenbe:

Tie ßehrlinge müffen pm 3ettpunft ber Brüfung min*
befteng 7± ihrer ßebrjeit abfolpirt haben unb jebenfallS jwei
Sahre lang in ber ßehre geftanben fein.

Bon Sehrlingen, weichte in Orten wohnen, wo 3ortbiI*
bunggfchulen epiftiren, wirb Perlangt, baff fie minbefteng ein

3afjr lang bie gortbilbungSfdiule befucEjt haben.
Tie Anmelbungen finb Pon ben Kanbibaten felbft p

fchreiben unb bis pm 10. 3anuar 1889 ber Tireftion beS

Snbufirie* unb ©emerbemufeumS einpfenben. Ter Anmel*
bung ift beiplegen:

a) ©in geugnife beS ßehrmeifterS, in welchem Beginn unb
Tauer ber ßehrjeit norgemerft ift.

b) ©in geugnif; öher ben Befudj ber fÇortbiIbungSfd)uIe,
Worin ebenfalls bie Tauer beS BefucheS angegeben ift.

Tie ßeprlinge tonnen baS Reglement ber Biüfuttg beim
©eWerbePerein ©t. ©aßen beziehen.

2Bir nerbinben mit biefer Aîittheilung bie Aufforderung

pr Theilnahme an alle ßehrlinge unb gugleid) ben SBunfcf),
bafj beren Borgefebte ber Theilnahme an bei Brüfung jeg*
lidien Borfchub leiften mögen.

Getiefte drftu&mtgen idjluci}. ttrftmtnp.
Betrflleum=Blotor. Igen 3ngeniettr SBirj Pon @chöft=

lanb habe einen Biotor mit Betroleumheipng erfunben, ber
bei einer Kraftleiftung Pon % bis 5 SfSferbefräften einen

fehr geringen Raum einnehme, fo bafe er fich auSgegeid)net

für baS Kleingewerbe eigne. Tie £erfteßung biefeS BiotorS
Wirb bon ber Btafchinenfabrif in Aarwangen Betrieben.

Bteteorologifcfier Automat. Rotar $abre in Reuenftabt
ift eS nach Pielen Bereichen gelungen, einen Apparat p er*

finben, ber aße meteorologifchen ©rfcheinungen fetbfttfjätig
tontrolirt. ®r geftattet, jebergeit unb wo eS auch fei, bie

barometrifche £öf)e, bie Temperatur unb bie Richtung unb
Starte beS SBinbeS abplefen. §err fÇaPre Wiß feine ©r=

finbung breoetiren laffen.

lyiir bte ÎScrffiatt.
Sur Trocfeitlcguttg feuchten Blauer* unb ôoluucrîcé,

ganj befonberS auch falpeterhaltiger SBänbe gilt in 3aih'
freifen feit Pielen 3ahien ber fogeu. SBeiheng'fche BerbinbungS=
titt als ein ftdjereS unb Bewährtes Rtittel. Tiefer Kitt Per=

hinbert balb nach feiner Anweubung bie weitere AuS^

breitung ber gfeuchtigteit, inbem er ben gutritt ber ßuft ju
ben im 3nuern ber Rtauer bcfinblichen bte geudjtigteit hei'
Porrufenbeu ©ubftanjen abfcbliefit unb ihnen bte erfte 2ebenS=

bebingung, bie atmofphärifcl)e Suft, nimmt. — Tie ®ebrauchS=

anwetfung ift folgenbe :
1. Tie SBänbe muffen pnädhft Bis p 80 cm über bie

fdjabliafte ©teße hinaus Pon aßem feuchten, falperhaltigen
unb lofen Berpuh befreit, bie $ugen, in benen fich lofer
Rtörtel befinbet, gut auSgetrap, auSgebürftet unb mit gewöhn*
liebem Btörtel fauber wieber auSgefugt werben. Tie 3mgen
müffen aisbann gut auStroctnen. RöthigenfaßS finb bie Söänbe

pr Beschleunigung ber Arbeit permittelft Kohlenpfanne ober

KoatSforb abjutroefnen.
2. 3ft biefeS gefchehen, fo Wirb ber BerbinbungStitt in

einem Keffel über geltnbem geuer unter beftänbigem Um*

rühren aufgelöst unb aisbann mit bem gleichen ©ewteht
ßeinöl nochmals aufgetocht, hinauf möglichft heife mittelft
eines guten BiufelS gleichmâ^ig unb bebeefenb aufgetragen,
unb jwar fo, bafs fich nirgenbS ßüden geigen. Badfteinmänbe,
welche mehr anziehen, müffen jweimal (etwas bünner) ge*

ftrichen werben.
3. ^oljwerf Wirb ebenfaßS jmeitttal geftrichen; ber erfte

Anftrich etwas bünner, unb nachbem biefer troefen, ber jweite
etwas ftärfer gehalten.

4. Unmittelbar nach Auftrag beS KitteS auf Rlauerwer!
wirb ein fchwadjer 3Rörtel*©prihwurf gemacht unb erft nach«

bent biefer angejogen hat unb wetfjUrocfen geworben ift, Per*

fährt man mit bem weiteren Berpitfs, wie fonft gebräud)lic£) ift-
5. haftet ber Berpuh an ber feuchten Sßanb noch feft

an ben Rlauerfteinen, fo fann ber BerbinbungStitt auch ohne

bafe nöthig wäre ben Berpuh abphauen, auf biefen ge*

ftrichen uttb barauf tapejirt ober gemalt Werben.

©in Kilo Kitt mit 1 Kilo ßeinöl, Wie oben bei jwei
angegeben, gut aufgefoebt, reicht p beiläufig jwei Ouabrat*
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stifte in Verbindung, erwärmt die Platinzunge über einer

Spirituslampe ein wenig und drückt nun auf den letzten
der beiden Gummiballen, so zwingt man das in dem Glas-
gefäß in Folge rascher Verdunstung angesammelte gasförmige
Benzin, seinen Weg aus diesem und durch den Schlauch in
die Platinspitze zu nehmen, sich zu entzünden und die Platin-
zunge auf diese Weise in einen rothglühenden Zustand zu
versetzen- Läßt man nun mit dem Drucke nach, so strömt
wenig oder gar kein Benzingas in die Zunge, dieselbe erkaltet

mehr oder weniger und hat man es ganz in seiner Gewalt,
die Platinzunge auf eine höhere oder niedrigere Temperatur
zu bringen; es dienen also die beiden Kautschukballen als
Blasebälge und als Regulatoren für die Temperatur des

Stiftes- Der Konsum an Benzin ist außerordentlich gering,
die Handhabung des Apparates auch bei geringer Uebung
eine ganz außerordentlich leichte und der Apparat zudem so

nett ausgestattet, daß er allen, welche sich mit der Pyrographie
befassen wollen, auf das allerwärwste empfohlen werden
kann. — Bei Ausführung der Pyrographien kommt es sehr

auf die Wahl des Holzes an. Es eignen sich dazu nur fein-
porige Hölzer mit festem, hartem Gefüge und ohne Jahres-
ringe, da man namentlich bei letzteren Gefahr läuft, mit dem

glühenden Stifte hängen zu bleiben und eine tiefer gebrannte
Stelle zu erhalten, als man eigentlich beabsichtigte. Vorzug-
lich eignen sich Birnbanmholz und Ahornholz, dann allenfalls
noch, wenn es sehr gleichartig ist, Pappelholz; alle anderen

Hölzer sind unbrauchbar. Die Pyrographie erfordert einen

sehr gewandten Zeichner, wenn sie frei ausgeführt werden

soll; ist der Zeichner minder geübt, so ist es unbedingt nöthig,
daß die zu brennende Zeichnung in allen ihren Theilen voll-
ständig vorgezeichnet, rücksichtlich aufgepaust werde und es

muß sich der Zeichner mit der Ausführung der Pyrographie
strenge an die vorgezeichneten Linien halten. Die Pyrographie
dürfte sich nach Prof. Jos. Tapper als wirksames Förderungs-
Mittel für die Einführung der polychromen Möbel eignen.

Für den ornamentalen Schmuck eignet sich besonders das

stylistrte deutsche Pflanzenornament, frei in Bewegung und

Conception, weniger das italienische Laubwerk, welchem die

kräftige Contur der Brandtechnik und die malerische Darstel-
lung widerstrebt. Das Bemalen geschieht mittelst Lasurfarben
in Aquarell, welche dann mit leichter Politur oder mit Fir-
nitz fixirt werden. Die Farbe kann auch, wie das bei ein-
zelnen Objekten ersichtlich war, mittelst Lack fixirt werden.
Es ist dabei der eine Umstand zu berücksichtigen, daß durch
das Fixiren viele Farben nachdunkeln, andere jedoch wieder
Heller werden, im Ganzen jedoch die Farbe frischer und saf-
tiger durch das Fixiren hervortritt.

Gewerbliches Bildungswesen.
Fünfte Lehrlingsprüfung in St. Gallen. Der Gewerbe-

verein St. Gallen wird auf den 14. April 1889 die fünfte
Lehrlingsprüfung veranstalten. — Die Bedingungen zur Zu-
lassung sind folgende:

Die Lehrlinge müssen zum Zeitpunkt der Prüfung min-
destens V4 ihrer Lehrzeit absolvirt haben und jedenfalls zwei
Jahre lang in der Lehre gestanden sein.

Von Lehrlingen, welche in Orten wohnen, wo Fortbil-
dungsschulen existiren, wird verlangt, daß sie mindestens ein

Jahr lang die Fortbildungsschule besucht haben.
Die Anmeldungen sind von den Kandidaten selbst zu

schreiben und bis zum 10. Januar 1889 der Direktion des

Industrie- und Gewerbemuseums einzusenden. Der Anmel-
dung ist beizulegen:

a) Ein Zeugniß des Lehrmeisters, in welchem Beginn und
Dauer der Lehrzeit vorgemerkt ist.

d) Ein Zeugniß über den Besuch der Fortbildungsschule,
worin ebenfalls die Dauer des Besuches angegeben ist.

Die Lehrlinge können das Reglement der Prüfung beim
Gewerbeverein St. Gallen beziehen.

Wir verbinden mit dieser Mittheilung die Aufforderung
zur Theilnahme an alle Lehrlinge und zugleich den Wunsch,
daß deren Vorgesetzte der Theilnahme an der Prüfung jeg-
lichen Vorschub leisten mögen.

Neueste Erfindungen schweiz. Ursprungs.
Petroleum-Motor. Herr Ingenieur Wirz von Schüft-

land habe einen Motor mit Petroleumheizung erfunden, der
bei einer Kraftleistung von Vz bis 5 Pferdekräften einen

sehr geringen Raum einnehme, so daß er sich ausgezeichnet

für das Kleingewerbe eigne. Die Herstellung dieses Motors
wird von der Maschinenfabrik in Aarwangen betrieben.

Meteorologischer Automat. Notar Favre in Neuenstadt
ist es nach vielen Versuchen gelungen, einen Apparat zu er-

finden, der alle meteorologischen Erscheinungen selbstthätig
kontrolirt. Er gestattet, jederzeit und wo es auch sei, die
barometrische Höhe, die Temperatur und die Richtung und
Stärke des Windes abzulesen. Herr Favre will seine Er-
findung brevetiren lassen.

Für die Werkstatt.
Zur Trockenlegung feuchten Mauer- und Holzwerkes,

ganz besonders auch salpeterhaltiger Wände gilt in Fach-
kreisen seit vielen Jahren der sogen. Weißeng'sche Verbindungs-
kitt als ein sicheres und bewährtes Mittel. Dieser Kitt ver-
hindert bald nach seiner Anwendung die weitere Aus-
breitung der Feuchtigkeit, indem er den Zutritt der Luft zu
den im Innern der Mauer befindlichen die Feuchtigkeit her-
vorrufenden Substanzen abschließt und ihnen die erste Lebens-
bedingung, die atmosphärische Luft, nimmt. — Die Gebrauchs-
anweisung ist folgende:

1. Die Wände müssen zunächst bis zu 30 ora über die

schadhafte Stelle hinaus von allem feuchten, salperhaltigen
und losen Verputz befreit, die Fugen, in denen sich loser
Mörtel befindet, gut ausgekratzt, ausgebürstet und mit gewöhn-
lichem Mörtel sauber wieder ausgefugt werden. Die Fugen
müssen alsdann gut austrocknen. Nöthigenfalls sind die Wände

zur Beschleunigung der Arbeit vermittelst Kohlenpfanne oder

Koakskorb abzutrocknen.
2. Ist dieses geschehen, so wird der Verbindungskitt in

einem Kessel über gelindem Feuer unter beständigem Um-
rühren aufgelöst und alsdann mit dem gleichen Gewicht
Leinöl nochmals aufgekocht, hierauf möglichst heiß mittelst
eines guten Pinsels gleichmäßig und bedeckend aufgetragen,
und zwar so, daß sich nirgends Lücken zeigen. Backsteinwände,
welche mehr anziehen, müssen zweimal (etwas dünner) ge-
strichen werden.

3. Holzwerk wird ebenfalls zweimal gestrichen; der erste

Anstrich etwas dünner, und nachdem dieser trocken, der zweite
etwas stärker gehalten.

4. Unmittelbar nach Auftrag des Kittes auf Mauerwerk
wird ein schwacher Mörtel-Spritzwurf gemacht und erst nach-
dem dieser angezogen hat und wetß-trocken geworden ist, ver-

fährt man mit dem weiteren Verputz, wie sonst gebräuchlich ist.

5. Haftet der Verputz an der feuchten Wand noch fest

an den Mauersteinen, so kann der Verbindungskitt auch ohne

daß es nöthig wäre den Verputz abzuhauen, auf diesen ge-

strichen und darauf tapezirt oder gemalt werden.

Ein Kilo Kitt mit 1 Kilo Leinöl, wie oben bei zwei

angegeben, gut aufgekocht, reicht zu beiläufig zwei Quadrat-
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meter Sllauerfläpe. ©tn größerer 3ufap bon ßeinßl ift pier
in ber Siegel nipt p empfepleu.

3um Slnftrip bon Igolg» unb ©ifenwerf bagegen wirb
beim Staffopen p 1 ®tta éitt big p 2 Silo ßeinßl pgefept,
Welpeg Suantum für etwa 4 qm. ©tripfläpe augreipt.

Staßl= ober $upferftipe p reinigen, ftreut man in
©nglanb auf bag auggefpaunte Sunftblatt fein gepulberteg
©alg, fo baf eg gang baöon bebecft ift. Sann briicft man
barauf ben ©aft bon ©itronen, big bag ©alg aufgelöst ift.
Slun pebt man bag Brett, auf bem ber ©tip fiep befinbet,
an ber Seite empor unb fpält mit fiebenbem SBaffer bariiber
pin, big aup bie geringfte ©pur bon Saig» ober ©itronen»
fäure befeitigt ift. Sann troefnet man bag Blatt an einem

mßglipft bunfetn unb nipt ^u warmen Drte. £>ipe unb
©onne laffen eg gelb Werben unb fiep werfen, wäprenb eg

fonft eine fpßne weife garbe erpält nnb bon febem ©tocf=
ober fonftigen gießen befreit ift.

6b. ©icgwariê'ê fßerfapren, eiugefpntoljcne ©i§=
Pluntcn auf ©laêfdjcibcn perpfteßen, ift im Stugpge fol=
genbeg: geinft gefplemmte weife ©lagfarbe wirb mitbiinncr
©ummiarabifumlßfung p einer milpartigen Blifpung an»

geriiprt. SJlit biefer glüffigfeit wirb bie poripntal liegenbe
©peibe mittetft eineg breiten fßinfelg iiberpgen unb ber ®e»

frierfälte auggefept. Sie Sßaffertpeilpen gruppiren fip P
©igblumen nnb fpleppen bie bapnfpen liegenben garb»
tpeilpen P ©igblumen äpnliper gormen mit fiep, Bringt
man nun bie ©peiben in wärmere Släume, wo bem SBaffer
©elegenpeit geboten ift, fepr langfam p oerbunften, fo bleibt
fplieflip bie troßene ©lagfarbe aßeta prüß unb fann in
ber SJluffel eingebrannt werben. Slepnlipe Seforatiouen fön»

nen aup auf faltem SBege bauerpaft ergielt Werben, uämlicp
burcp Siefen, ©ine fpwap angefänerte gluorfalglßfung wirb
je natp ber ©rbfe ber gewüufpten Srpftaßifation ftarf ber»

bännt, ober auep eine fonpntrirte gluorfalglßfung mit üiel
bicïem ©Ipcerin bermifpt; bie eine ober anbere SJlifpung
läft man nun mßglipft langfam auf bag ®lag einwirfen,
woburcp fiep grßfere ober Heinere èrpftattgruppen tief in
bag ®lag einäpen.

6tnen PronjefarBigen gintifj, welper fip burcp einen

fepönen ©lang auggeipnet unb an aßen ©toffen paftet, fteßt
man fiep burcp ßöfurtg bon 10 Speilen Siamantfucpfin in
100 Speilen Sllfopol oon 95 fßrogent im ^SBafferbabe bar,
worauf man 50 Speile Benpefäure pfept unb nop 5 big
10 SJltnuten t'oept, big bie SJlaffe eine glängenbe ©olbbronge»
färbe angenommen pat.

Unt 8 a Ipetcïauë fdjuüfun gen au Siegelwänben, na»

mentlip an SBänben, wo ©onne unb Sßinb niept pinreipenb
Wirten, p entfernen, ift fepr berbünnte ©algfänre bag ein»

fapfte unb bißigfte SJlittel. SSlan wäfept bie 3iegelwänbe
mit ber ©äure unb feubptet mittelft eineg grof en ©cpwammeg
bie weifen, an ben 3«9elwänben befinbtiepen gießen an.
Bei Slipterfolg wieberpolt man bie Operation nop einmal.

Sîeue ÉtfjeiPcnPerïittung. ©ine fepr einfape SJletpobe,

um ©lagfpeiben in genfterrapmen, befonberg bei ©lagpäu»
fern, wafferbiept unb fepr bauerpaft p bertitten, wirb bon
iß. fèenberfon empfoplen. ipiernap gieft man über bie ©lag»
ränber unb §olgeinfdp)nitte mit einer Delfanne eine flüffige
SJlifpung bon Bleiweif unb Sei (bie genfterrapmen müffen
wäprenb biefer Slrbeit fepief gepalten werben, bamit bie garbe
im galge bleibt unb nipt peraugrinni) unb beftreut biefe
bann mit feinem weifem fÉiegfanb, am beften burp ein

tleineg ©ieb, bamit er gleicp bertpeilt ift. Siefe garben»
unb ©anbmtfcpung Wirb fo part, baf fie bem SBinb unb
Sßetter japrelang wiberftept nnb einen waffer» unb luftbipten
Berfpluf bewirft.

JBIeiftift» unb Sufctgcicpnungen fcpiitjt ntan nap ber

„gunbgrube" baburp bor bem Berwifpew, baf man bie=

felben mit Kfoßobium (bon ber Sonfifteng, wie bie ij8poto=

grappen bagfelbe gebraupen) übergiept, welpem 2 fßrogent
Stearin bon einer guten ©tearinferge gugefept finb. Sßan
legt bie getpnitng auf eine ©laStafel ober ein SSrett unb
übergieft fie mit bem JMobium gerabe fo, wie ber fßpoto=
grapp feine platten übergieft. Slap 10 big 20 SJlinnten

ift bie 3^pttung trotten unb boßftänbig weif, pat einen
matten ©lanj nnb ift fo gut tonferbirt, baf man biefelbe
mit SBaffer abwafpen fann, opne befürpten p müffen, fie
baburp p berberben.

^ofj'Sntitntion. SC. ©amalomgfi gibt im „®ewerbeblatt
f. b. ©rofp. Reffen" pierp folgenbe Slnweifungen:

Smitirte SBeipfelropre werben pergefteßt, inbem ge»

Wöpnlipeg SBeipfelropr ober aup ^afelnufropr mit einer
ßöfung bon 10 Sp. Sonfabopnen, ^P- SSanißefpote unb

7io Sp. S?igmardbraun (Sefubin) in 1000 Sp. Sllfopol unb
1 Sp. ©Ipäerin bnrptränft wirb. Siefe ^»olgbei^e eignet fip
aup borpglip für Dborifirung bon imitirtem SBetpfelpolj
für Sifplerbeforationgarbeiten nnb auggelegte Çol^bijonterie.

gmitation bon Boulemöbeln wirb in tabeßofer SBeife

pergefteßt, inbem bie ebentueß in biberfen £wlsfpattirungen
oorgeripteten fßlöbelfläpen an jenen ©teßen, wo SJletaßs

plattirung angeftrebt wirb, mittelft einer aug ®rappit nnb
®ummiarabicum ober ©rappit unb ^olglaß ober aup ©rappit
nnb SBafferglag beftepenben SJlifpung à la sgraffito bemalt
unb napper einem galbanoplaftifpen Babe unterworfen wer=

ben, woburp an ben bon ©rappit belegten ©teßen bag be=

treffenbe ÜKetaß — Supfer, ©ilber — niebergefplagen wirb,
weipeg unter bem SfMwftapl geglättet unb napper mittelft
paffenben ßatfeg — Slopaßad — gebeßt, begiepunggweife
gefcpüpt Wirb.

Sog ©pWarjPrenncu fleiner fnnftgewerbliper ®egen=
ftänbe gefpiept auf fepr einfape SBeife, inbem man ben

©egenftanb mit Ignilfe eineg weipen ßäpppeng leipt mit
gewöpnlipem ßeinölfirnif beftreipt, in'g geuer bringt unb
abbrennt. 3ft bie gärbung nipt gleipmäfig, fo Wirb an
ben betreffenben ©teßen bon Steuern beftripen unb abermalg
abgebrannt, big bie gefammte Dberfäpe eine gleipmäfige
©pwärge geigt. Slap bem ©inbrennen werben bie ©egen»
ftänbe mit |rälfe eineg in ßeinöl getränften Woßenen ßäpp=
peng wieberpolt abgerieben, big bie Oberfläpe ©lang geigt,
©röfere ©egenftänbe Werben gewßpnlip nipt abgebrannt,
ba in ben SBerfftätten feine ©inriptung für grofe ©tüße,
Wie Sporwege 2c., borpanben ift, fonbern mit einem Sln=

ftripe berfepen. ©in bem Slbbrennen apnlipeg Berfapren
finbet jebop bei grof en ©tüßen pie unb ba Slnwenbung.
Sßait erpipt nämlip ben ©egenftanb nap nnb nap im
geuer, big er anfängt, braunrotpgliipenb p werben — ein

praftifpeg Sîennpipen, big bagegen gepalteneg ffkpwb gelb»

Itp wirb. Sann entfernt man ben ©egenftanb fofort born

geuer, trägt gewßpntipeg ßeinßl auf unb reibt ab. Sag
SJlaterial nimmt pierbei eine tteffpwarje gärbung an boit
befonberer ©pßnpeit. 3e gleipmäfiger bie ©rwdrmnng ge=

fpiept, befto beffer wirb anp ber garbton.
iß aruf ft n gunt üöonbauftrip. SBie bie „Baperifpe @e=

werbegeitung" mittpeilt, foß eine ßßfnng bon 1 Sp. ißaraffin
in 2 big 3 Speilen fpwerem ©teinfoplentpeerßl, Welpe man
burp StaawmenfpmetBen bei mäfiger Semperatur perfteßt,
fip borpglip pm Slnftrip bon Käufern, ingbefonbere bon
SJtauern, bie ber ©inwirfuitg beg SBetterg auggefept ober

fenpt finb, eignen. — Sie ßßfuug ift bei ber Slnwenbung
etwag p erwärmen, bamit fie bie geeignete Sünnfüffigfeit
erpalte; ©infteßen beg betreffenben ©efäffeg in peifeg SBaffer
genügt pierfiir.
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meter Mauerfläche. Ein größerer Zusatz von Leinöl ist hier
in der Regel nicht zu empfehlen.

Zum Anstrich von Holz- und Eisenwerk dagegen wird
beim Aufkochen zu 1 Kilo Kitt bis zu 2 Kilo Leinöl zugesetzt,

welches Quantum für etwa 4 Hw. Strichfläche ausreicht.
Stahl- oder Kupferstiche zu reiuigeu, streut mau in

England auf das ausgespannte Kunstblatt fein gepulvertes
Salz, so daß es ganz davon bedeckt ist. Dann drückt man
darauf den Saft von Citronen, bis das Salz aufgelöst ist.
Nun hebt man das Brett, auf dem der Stich sich befindet,
an der Seite empor und spült mit siedendem Wasser darüber
hin, bis auch die geringste Spur von Salz- oder Citronen-
säure beseitigt ist. Dann trocknet man das Blatt an einem

möglichst dunkeln und nicht zu warmen Orte. Hitze und
Sonne lassen es gelb werden und sich werfen, während es

sonst eine schöne weiße Farbe erhält und von jedem Stock-
oder sonstigen Flecken befreit ist.

Ed. Siegwarts's Verfahren, eingeschmolzene Eis-
blumen auf Glasscheiben herzustellen, ist im Auszuge fol-
gendes: Feinst geschlemmte weiße Glasfarbe wird mit dünner
Gummiarabikumlösung zu einer milchartigen Mischung an-
gerührt. Mit dieser Flüssigkeit wird die horizontal liegende
Scheibe mittelst eines breiten Pinsels überzogen und der Ge-
frierkälte ausgesetzt. Die Wassertheilchen gruppiren sich zu
Eisblumen und schleppen die dazwischen liegenden Färb-
theilchen zu Eisblumen ähnlicher Formen mit sich. Bringt
mau nun die Scheiben in wärmere Räume, wo dem Wasser
Gelegenheit geboten ist, sehr langsam Zu verdunsten, so bleibt
schließlich die trockene Glasfarbe allein zurück und kann in
der Muffel eingebrannt werden. Aehnliche Dekorationen kön-

neu auch auf kaltem Wege dauerhaft erzielt werden, nämlich
durch Netzen. Eine schwach angesäuerte Fluorsalzlösung wird
je nach der Größe der gewünschten Krystallisation stark ver-
dünnt, oder auch eine konzentrirte Fluorsalzlösung mit viel
dickem Glycerin vermischt; die eine oder andere Mischung
läßt man nun möglichst langsam auf das Glas einwirken,
wodurch sich größere oder kleinere Krystallgruppen tief in
das Glas einätzen.

Einen bronzefarbigen Firniß, welcher sich durch einen

schönen Glanz auszeichnet und an allen Stoffen haftet, stellt
man sich durch Lösung von 10 Theilen Diamantfuchsin in
100 Theilen Alkohol von 95 Prozent im,Wasserbade dar,
worauf man 50 Theile Benzoesäure zusetzt und noch 5 bis
10 Minuten kocht, bis die Masse eine glänzende Goldbronze-
färbe angenommen Hai.

Um Salpeterausfchwitzungen an Ziegelwänden, na-
mentlich an Wänden, wo Sonne und Wind nicht hinreichend
wirken, zu entfernen, ist sehr verdünnte Salzsäure das ein-
fachste und billigste Mittel. Man wäscht die Ziegelwände
mit der Säure und feuchtet mittelst eines großen Schwammes
die weißen, an den Ziegelwänden befindlichen Flecken an.
Bei Nichterfolg wiederholt man die Operation noch einmal.

Neue Scheibenverkittung. Eine sehr einfache Methode,
um Glasscheiben in Fensterrahmen, besonders bei Glashäu-
fern, wasserdicht und sehr dauerhaft zu verkitten, wird von
P. Henderson empfohlen. Hiernach gießt man über die Glas-
ränder und Holzeinschniite mit einer Oelkanne eine flüssige

Mischung von Bleiweiß und Oel (die Fensterrahmen müssen

während dieser Arbeit schief gehalten werden, damit die Farbe
im Falze bleibt und nicht herausrinnt) und bestreut diese

dann mit feinem weißem Kiessand, am besten durch ein
kleines Sieb, damit er gleich vertheilt ist. Diese Farben-
und Sandmischung wird so hart, daß sie dem Wind und
Wetter jahrelang widersteht und einen Wasser- und luftdichten
Verschluß bewirkt.

Bleistift- und Tuschzeichnungen schützt man nach der

„Fundgrube" dadurch vor dem Verwischest, daß man die-
selben mit Kollodium (von der Konsistenz, wie die Photo-
graphen dasselbe gebrauchen) überzieht, welchem 2 Prozent
Stearin von einer guten Stearinkerze zugesetzt sind. Man
legt die Zeichnung auf eine Glastafel oder ein Brett und
übergießt fie mit dem Kollodium gerade so, wie der Photo-
graph seine Platten übergießt. Nach 10 bis 20 Minuten
ist die Zeichnung trocken und vollständig weiß, hat einen
matten Glanz und ist so gut konservirt, daß man dieselbe
mit Wasser abwaschen kann, ohne befürchten zu müssen, sie

dadurch zu verderben.

Holz-Imitation. A. Gawalowsti gibt im „Gewerbeblatt
f. d. Großh. Hessen" hierzu folgende Anweisungen:

Jmitirte Weichselrohre werden hergestellt, indem ge-
wöhnliches Weichselrohr oder auch Haselnußrohr mit einer
Lösung von 10 Th. Tonkabohnen, ^ Th. Vanilleschote und

i/io Th. Bismarckbraun (Vesuvin) in 1000 Th. Alkohol und
1 Th. Glyzerin durchtränkt wird. Diese Holzbeize eignet sich

auch vorzüglich für Odorisirung von imitirtem Weichselholz
für Tischlerdekorationsarbeiten und ausgelegte Holzbijouterie.

Imitation von Boulemöbeln wird in tadelloser Weise
hergestellt, indem die eventuell in diversen Holzschaitirungen
vorgerichteten Möbelflächen an jenen Stellen, wo Metall-
plattirung angestrebt wird, mittelst einer aus Graphit und
Gummiarabicum oder Graphit und Holzlack oder auch Graphit
und Wasserglas bestehenden Mischung à la. LZracklilo bemalt
und nachher einem galvanoplastischen Bade unterworfen wer-
den, wodurch an den von Graphit belegten Stellen das be-

treffende Metall — Kupfer, Silber — niedergeschlagen wird,
welches unter dem Polirstahl geglättet und nachher mittelst
passenden Lackes — Kopallack — gedeckt, beziehungsweise
geschützt wird.

Das Schwarzbrennen kleiner kunstgewerblicher Gegen-
stände geschieht auf sehr einfache Weise, indem man den

Gegenstand mit Hülfe eines weichen Läppchens leicht mit
gewöhnlichem Leinölstrniß bestreicht, in's Feuer bringt und
abbrennt. Ist die Färbung nicht gleichmäßig, so wird an
den betreffenden Stellen von Neuem bestrichen und abermals
abgebrannt, bis die gesammte Oberfläche eine gleichmäßige
Schwärze zeigt. Nach dem Einbrennen werden die Gegen-
stände mit Hülfe eines in Leinöl getränkten wollenen Läpp-
chens wiederholt abgerieben, bis die Oberfläche Glanz zeigt.
Größere Gegenstände werden gewöhnlich nicht abgebrannt,
da in den Werkstätten keine Einrichtung für große Stücke,
wie Thorwege ec., vorhanden ist, sondern mit einem An-
striche versehen. Ein dem Abbrennen ähnliches Verfahren
findet jedoch bei großen Stücken hie und da Anwendung.
Man erhitzt nämlich den Gegenstand nach und nach im
Feuer, bis er anfängt, braunrothglühend zu werden — ein

praktisches Kennzeichen, bis dagegen gehaltenes Papier gelb-
üch wird. Dann entfernt man den Gegenstand sofort vom
Feuer, trägt gewöhnliches Leinöl auf und reibt ab. Das
Material nimmt hierbei eine tiefschwarze Färbung an von
besonderer Schönheit. Je gleichmäßiger die Erwärmung ge-
schieht, desto besser wird auch der Farbton.

Paraffin znm Wandanstrich. Wie die „Bayerische Ge-

Werbezeitung" mittheilt, soll eine Lösung von 1 Th. Paraffin
in 2 bis 3 Theilen schwerem Steinkohlentheeröl, welche man
durch Zusammenschmelzen bei mäßiger Temperatur herstellt,
sich vorzüglich zum Anstrich von Häusern, insbesondere von
Mauern, die der Einwirkung des Wetters ausgesetzt oder

feucht sind, eignen. — Die Lösung ist bei der Anwendung
etwas zu erwärmen, damit sie die geeignete Dünnflüssigkeit
erhalte; Einstellen des betreffenden Gefässes in heißes Wasser
genügt hierfür.
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^blgfüllei' Werben gu bem 3wede ^ergeftettt, um bie ge=

fdjliffene ^olgfXäc^e pm Sßolfrert geeignet p machen unb
baS SluSftwipen ber Sßolitur p oerhinbern. ®er ®olgfüIIer
Beftetjt, nat ber „2Br. SJtöbelhalte", aug einer fMfdfung
bon gleiten Reiten ftwefelfauren VarptS unb ©tärte,
weite Stiftung mit fo bie! ©iccatib auf ber garbmühle
gerieben wirb, baß eine gaßftüffige SJiaffe entfteßt. SDiefe

wirb mit gutem ®erpentilöl üermifcfjt bis pr ©onfifteng beS

getuöftnlicbjeix g-irniffeS, unb biefer girniß wirb auf bie fetjr
gut bearbeitete fÇIâ<i)e mit einem pnfel aufgetragen. Stun

läfet man etwag eintrodnen, bis ber tleberpg matt auSfieht
unb reibt grünblit in baS tgolg ein. 2Jtan muß barauf ad)=

ten, baß auf bem §o!ge nid)tg gurüdbleibt, fonbern nur bie

iporen berftloffen Werben. 3eßt läßt man boüftänbig trodnen
waS in 10 ©tunben gang fieser gefteljen ift, fdjleift grünb*
lieb wit ©laSpapter ab unb polirt mit bünner ©tetladlöfung.

$erfd)tektte£.
33ucfjonta 3)leffer= uttb ©cnfenfcfjarfer. ©cbneibwerï»

geuge überhaupt, befonberS aber $ifd)meffer, pflegt man —
wie befannt — nur allpbäufig in ftum*
pfem 3uftanbe angutreffen unb finb, um
biefem Uebelftanbe raft abhelfen p fön»

nen, ftfjon bie mannigfaebften ©tärfinftru*
mente erfunben warben.

Sßobt ber hefte, jebenfallS aber ber

banblicbfte. unb gleichseitig bitligfte Slp»

parat biefer (Sattung ift ber bon ß. SB.

§anift. 3üri<b=3nbuftrieqnartier, unter
bent tarnen 83utonia»2)tefferftärfer
in ben tganbel gebrachte. ®erfelbe beftetjt
im Sßefentliten aug gwei eigentümlich
geformten Sametten aus ®iamant=©tahl,
Welte gwiften gwet ooalen gußeifernen,
bie Rührung bilbenben Vaden angeschraubt
finb. —

©r ift fo tiein unb leicht, baff er

bequem in ber ®afte getragen Werben

fann, unb birgt, je nach StuSfüprung,
einen fräftigen fßfropfengieher in fich-

®er ®ußenbpreiS für .£>anbler > ift —
mit Sorfgieper — lactirt $r. 6. —-, ber»

nidelt gr. 9. —; ohne Sorfgieper, lactirt
gr. 5. —, üernicfelt fÇr. 7. 50.

§aitbel§berträge. ®er @tweigerift=®eutftc fèanbelg»
Pertrag ift untergeiäjnet werben. — ®ie llnterhanblungen
betreffenb ben ©Zweigettfdf)=Oefterreid5ifc£)en tganbelSbertrag
würben pente wieber aufgenommen.

©ibgcit. Stmt fur gctftigcê ©igentpum. ®aS feit ©r»

laß beS VunbeSgefeßeS betreffenb bie ©rfinbunggpatente neu
gefdfaffene unb bem ^Departement beS SluSWärtigett als be=

fonbere Slblpeilung gugetheilte eibgenöffißpe Stmt für geiftigeg
©igenthum wirb SRorgen, 15. Stobember, in gunftion treten.
Siefem neuen Stmte fallen alle ©efcljäfte gu, roeldhe fich aug
ber VoKgiehung ber VuitbcSgefcfce über bie ©rfinbunggpatente,
ben ©tup ber gabrif» unb ,§anbelgmarten unb bas litte«
rarifdhe itnb ïûnftlerifctje ©igenthum ergeben. SÜBenn baS

gegenwartig not in Veratpung liegenbe VunbeSgefeß über
ÜDtufier» unb ÜDtobelftufc ©efeßegfraft erhalten haben wirb,
werben aut bie aus ber SSoCfgiehung biefeS ©efeßeS ent»

fpringenben ©eftafte bem genannten Stmte überwiefen wer»
ben. ®aS ißerfonal beS eibgen. SlmteS für geiftigeg ©igen»
thum ift Pom SönnbeSratpe wie folgt befteUt worben. ©S
würben gewählt: 3um ®ireftor: fberr fÇriebr. palier, 3n=
genieur auf bem eibg. topograppiften Bureau; gum abmini»

ftratiben Slbjunïten: Jgerr 3uleS ©feller, Ueberfeper auf
ber iganbelSabtpetlung beg ^Departements beg SlnSwärtigen ;

gum tetniften Slbjunften: fjerr §anS Drelli, Ingenieur,
©etretär beS eibg. SlmteS für fÇabrif» unb tpanbelSmarfen ;

gum 9tegifterfüprer : Iperr Slrnolb SSroft, Verwalter unb

Suthalter beS SJtuntttonSbepotS in ®pun ; gum tetniften
Sangliften: Iperr §. Dberlin, ÜJtaftineningenieur in ©olo»
thnrn ; gum Sangliften für ben abminiftratiben ®ienft : §err
3. 9t. © a lit) in Sern.

®rutffai|en für ©rftnbuttggfdjuij. Sont 15. Slop. 1888
an befinbet fit baS eibgenöffifte Stmt für geiftigeg ©igen
thum Scrraineftraffe 91r. 3 (SlinbenanftaltSgebäube). SunbeS=

gefe^e, Serorbnungen, SunbeSrathSbeftlufe unb gorutulare
betreffenb ©rwerbung bon ©rfinbungS-iÇatenten unb 3eug=
niffett für geitweiligen ©tufe tonnen bon biefem ®atum an
Pom eibgenöffifter. Slmte unentgeltlich begogen werben. ®ie-
felben SDritdjaten werben aut can ben fantoualen ©taatS=

fangleien unentgeltlit an bie 3ntereffenten abgegeben.
TOetatt=3itbuftrie. ©inen erfreuliten Slufftwung hat

bie fOtetallwaarenfabrit 3ug in ihrem bieSjgf)rtgen
®efd)äftS=Seritte gu oergeituen. Dbwoht biefeg neu reor=
ganifirte ©tabliffement aut biefeg 3«hr mit bieten ©twie=
rigfeiten gu tämpfen hatte, fo ergeigt bennot bie @tluß=
bilang einen 9letto=SorftIag bon fÇr. 91,000. ®aranS wer=

ben, wie man ber „©twetg. SJlorgengeitung" ftretbt, ben

ißrioritätSattien 5 SProgent unb ben ©tammaftien 4 fßrogent
®ibibenben bergütet. ®er 9teft Wirb gu Slbftreibnngen ber=

wenbet.
Sferuer ®öpferei=3nbuftrie. Slut biefèeimberger Töpferei

wirb an ber fßarifer SBeltauSftetlung beitreten fein. Stuf 3ln=

regung beS ©efretärS beS fdfweigeriften ©eWerbe=SereinS

haben fit natträglit eine Singahl Stopfer gu einer Solle!tio=
SluSftellung bereinigt, WaS im Sntereffe biefer Snbuftrie nur
gn begrüben ift. — ®er aufblühenben fpeimberger Töpferei
broht nun oermeljrte Sontnrreng burt bie aut fcfiort feit
Sahrhunberten eingelebte fogenannte „fßrnntrüter«®eftirr"»
gabritation im 33erner 3ura, weite ebenfalls biele fleißige
§äube beftäftigt. Slat bem §auptfih ber Subuftrie, Sonfol,
ift ein junger Siürger, Bragnarb, natbem er mehrere Sabre
im SlitSlanbe feine Senutniffe erweitert, heimgefehrt unb hat
ein Sttelier errittet, beffen ffSrobuÊte mit ben heften Gabrilen
ber ©tweig unb beS SluSlaitbeg gu îonîurriren bermögen.
Seber ®öpfer in '33onfol hofft nun auf ein Slufblühen biefer
Snbuftrie. (©ewerbe.)

2ïrbcit§nûd)Wctê. ®er ©treiner= unb ber ©d)loffermeifter=
SSerein 3ürit betreiben nun gemetnfam bag bom erfteren
gegrünbete SlrbeitSnatweiSbureau (fftinbermarft Str. 20). g-ür
SJleifter, Welte SJlitglieber finb, ift bie Seforgung itnent«

geltlit, ebenfo für bie Slrbeiter. ®ie 9)leifter=9tittmitglieber
begabten per Vermittlung 50 ©tS.

^rogen.
134. 2Ber liefert ®rat)tf(ect)tmafcl)inen für ,§anbbetrteb
135. 28er «erlauft ein 3eirf)nung§=23ud) für 3Bagner=3lrbeiten?
136. Söetcbe Slnftricbe ertneifen fid) at§ unoeränbertief) unb

am ®auert)afteften auf 25tec()gegenftänbe, bie mit 2(bioed)§Iung bie
eine 3sit im 28affer unb bie anbere Qeit ber Suft unb Sonnen«
t)i|e au§gefe|t finb; unb mie ift bie genaue VepanblungSuieife biefer
3(nftrid)e'?

137. 28er liefert trocfeneS Slaftanien«, Slfagiem, ,dirfc£)baum=,
3tnetfd)genbaum= unb S)fahagoni=§otg, in roelcben ®imenffonen
unb gu iuetd;en greifen?

Sluf grage 131. llntergeicbneter fabrigirt fäntmtlid)e ÜReß«

fatten je., unb roünfd)t baper mit betr. grageftetler in Sorrefpon«
beng gu treten. 5ÜR. Säggü, pentraltjof Sürid).

Äuf grage 131. tÖiefigcrötSe fabrigirt in großer 2(u§roaf)t unb
ftellt ittuftrirte ißreiStiften gur Verfügung.

3- ©iegrift, SJtaaßftabfabrifant, ©diaffpaufen.

Holzfüller werden zu dem Zwecke hergestellt, um die ge-
schliffene Holzfläche zum Poliren geeignet zu machen und
das Ausschwitzen der Politur zu verhindern. Der Holzfüller
besteht, nach der „Wr. Möbelhalle", aus einer Mischung
von gleichen Theilen schwefelsauren Baryts und Stärke,
welche Mischung mit so viel Siccativ aus der Farbmühle
gerieben wird, daß eine zähflüssige Masse entsteht. Diese
wird mit gutem Terpentilöl vermischt bis zur Konsistenz des

gewöhnlichen Firnisses, und dieser Firniß wird auf die sehr

gut bearbeitete Fläche mit einem Pinsel aufgetragen. Nun
läßt man etwas eintrocknen, bis der Ueberzug matt aussieht
und reibt gründlich in das Holz ein. Man muß daraus ach-

ten, daß auf dem Holze nichts zurückbleibt, sondern nur die

Poren verschlossen werden. Jetzt läßt man vollständig trocknen

was in 10 Stunden ganz sicher geschehen ist, schleift gründ-
lich mit Glaspapier ab und polirt mit dünner Schellacklösung.

Verschiedenes.

Buchonia-Messer- und Sensenschärfer. Schneidwerk-

zeuge überhaupt, besonders aber Tischmesser, pflegt man —
wie bekannt — nur allzuhäufig in stum-
pfem Zustande anzutreffen und sind, um
diesem Uebelstande rasch abhelfen zu kön-

neu, schon die mannigfachsten Schärfinstru-
mente erfunden worden.

Wohl der beste, jedenfalls aber der

handlichste und gleichzeitig billigste Ap-
parat dieser Gattung ist der von C. W.
Hanisch. Zürich-Jndustriequartier, unter
dem Namen Buchonia-Messerschärfer
in den Handel gebrachte. Derselbe besteht
im Wesentlichen aus zwei eigenthümlich
geformten Lamellen aus Diamant-Stahl,
welche zwischen zwei ovalen gußeisernen,
die Führung bildenden Backen angeschraubt
sind. —

Er ist so klein und leicht, daß er

bequem in der Tasche getragen werden

kann, und birgt, je nach Ausführung,
einen kräftigen Pfropfenzieher in sich.

Der Dutzendpreis für Händler > ist —
mit Korkzieher — lackirt Fr. 6. —-, ver-
nickelt Fr. 9. —; ohne Korkzieher, lackirt

Fr. 5. —, vernickelt Fr. 7. 50.
Handelsverträge. Der Schweizerisch-Deutsche Handels-

Vertrag ist unterzeichnet worden. — Die Unterhandlungen
betreffend den Schweizensch-Oesterreichischen Handelsvertrag
wurden heute wieder aufgenommen.

Eidgen. Amt für geistiges Eigenthum. Das seit Er-
laß des Bundesgesetzes betreffend die Erfindungspatente neu
geschaffene und dem Departement des Auswärtigen als be-

sondere Abtheilung zugetheilte eidgenössische Amt für geistiges
Eigenthum wird Morgen, 15. November, in Funktion treten.
Diesem neuen Amte fallen alle Geschäfte zu, welche sich aus
der Vollziehung der Bundesgesetze über die Erfindungspatente,
den Schutz der Fabrik- und Handelsmarken und das litte-
rarische und künstlerische Eigenthum ergeben. Wenn das
gegenwärtig noch in Berathung liegende Bundesgesetz über
Muster- und Modelschutz Gesetzeskraft erhalten haben wird,
werden auch die aus der Vollziehung dieses Gesetzes ent-
springenden Geschäfte dem genannten Amte überwiesen wer-
den. Das Personal des eidgen. Amtes für geistiges Eigen-
thum ist vom Bundesrathe wie folgt bestellt worden. Es
wurden gewählt: Zum Direktor: Herr Friede. Haller, In-
genieur auf dem eidg. topographischen Bureau; zum admini-

strativen Adjunkten: Herr Jules G s eller, Uebersetzer auf
der Handelsabtheilung des Departements des Auswärtigen;
zum technischen Adjunkten: Herr Hans Orelli, Ingenieur,
Sekretär des eidg. Amtes für Fabrik- und Handelsmacken;
zum Registerführer: Herr Arnold Brosi, Verwalter und
Buchhalter des Munitionsdepots in Thun; zum technischen

Kanzlisten: Herr H. Oberlin, Maschineningenieur in Solo-
thurn; zum Kanzlisten für den administrativen Dienst: Herr
I. R. G ally in Bern.

Drucksachen für Erfindungsschutz. Vom 15. Nov. 1888
an befindet sich das eidgenössische Amt für geistiges Eigen-
thum Lcrrainestraße Nr. 3 (Blindenanstaltsgebäude). Bundes-
gesetze, Verordnungen, Bundesrathsbeschluß und Formulare
betreffend Erwerbung von Erfindungs-Patenten und Zeug-
nissen für zeitweiligen Schutz können von diesem Datum an
vom eidgenössischen Amte unentgeltlich bezogen werden. Die-
selben Drucksachen werden auch von den kantonalen Staats-
kanzleien unentgeltlich an die Interessenten abgegeben.

Metall-Industrie. Einen erfreulichen Aufschwung hat
die Metallwaarenfabrik Zug in ihrem diesjährigen
Geschäfts-Berichte zu verzeichnen. Obwohl dieses neu reor-
ganisirte Etablissement auch dieses Jahr mit vielen Schwie-
rigkeiten zu kämpfen hatte, so erzeigt dennoch die Schluß-
bilanz einen Netto-Vorschlag von Fr. 91,000. Daraus wer-
den, wie man der „Schweiz. Morgenzeitung" schreibt, den

Prioritätsaktien 5 Prozent und den Stammaktien 4 Prozent
Dividenden vergütet. Der Rest wird zu Abschreibungen ver-
wendet.

Berner Töpferei-Industrie. Auch die Heimberger Töpferei
wird an der Pariser Weltausstellung vertreten sein. Auf An-
regung des Sekretärs des schweizerischen Gewerbe-Vereins
haben sich nachträglich eine Anzahl Töpfer zu einer Kollektiv-
Ausstellung vereinigt, was im Interesse dieser Industrie nur
zu begrüßen ist. — Der aufblühenden Heimberger Töpferei
droht nun vermehrte Konkurrenz durch die auch schon seit

Jahrhunderten eingelebte sogenannte „Pruntruter-Geschirr"-
Fabrikation im Berner Jura, welche ebenfalls viele fleißige
Hände beschäftigt. Nach dem Hauptsitz der Industrie, Bonfol,
ist ein junger Bürger, Bragnard, nachdem er mehrere Jahre
im Auslande seine Kenntnisse erweitert, heimgekehrt und hat
ein Atelier errichtet, dessen Produkte mit den besten Fabriken
der Schweiz und des Auslandes zu konkurriren vermögen.
Jeder Töpfer in Bonfol hofft nun auf ein Aufblühen dieser

Industrie. (Gewerbe.)
Arbeitsnachweis. Der Schreiner- und der Schlossermeister-

Verein Zürich betreiben nun gemeinsam das vom ersteren

gegründete Arbeitsnachweisburean (Rindermarkt Nr. 20). Für
Meister, welche Mitglieder sind, ist die Besorgung unent-
zeitlich, ebenso für die Arbeiter. Die Meister-Nichtmitglieder
bezahlen per Vermittlung 50 Cts.

Fragen.
134. Wer liefert Drahtflechtmaschinen für Handbetrieb?
135. Wer verkauft ein Zeichnungs-Buch für Wagner-Arbeiten?
136. Welche Anstriche erweisen sich als unveränderlich und

am Dauerhaftesten auf Blechgegenstände, die mit Abwechslung die
eine Zeit im Wasser und die andere Zeit der Luft und Sonnen-
Hitze ausgesetzt sind; und wie ist die genaue BeHandlungsweise dieser
Anstriche?

137. Wer liefert trockenes Kastanien-, Akazien-, Kirschbaum-,
Zwetschgenbaum- und Mahagoni-Holz, in welchen Dimensionen
und zu welchen Preisen?

Antworten.
Auf Frage 131. Unterzeichneter fabrizirt sämmtliche Meß-

latteu rc., und wünscht daher mit betr. Fragesteller in Korrespon-
denz zu treten. M. Jäggli, Zentralhof Zürich.

Auf Frage 131. Meßgeräthe fabrizirt in großer Auswahl und
stellt illustrirte Preislisten zur Verfügung.

I. Siegrist, Maaßstabfabrikant, S chaff h a us en.
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